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// TITELBILD 
Unser Frastanzer DDr. Geri Schwab mit einem asiatischen Mädchen. Geri lebt  auf der Insel 
Guam in den USA und betreut seit vielen Jahren Projekte in Asien, die von der Pfarre Frastanz un-
terstützt werden.

office@pfarrefrastanz.at
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der ehemalige Entwicklungshelfer Geri 
Schwab, der seit vielen Jahren auf  der ande-
ren Seite unserer Welt, nämlich auf  der Insel 
Guam mitten im Pazifik lebt, dort eine Pro-
fessur für Soziales auf  der US-amerikani-
schen Universität hat, erzählt bei seinen jähr-
lichen Besuchen seiner Heimatgemeinde Fra-
stanz von den elenden, schrecklichen sozialen 
Verhältnissen, die in vielen Ländern Südwes-
tasiens herrschen. Geri hat dort einige Pro-
jekte aufgebaut, die er immer wieder besucht 
und betreut, deswegen hat sich unsere Pfar-

							     
		  Herbert Spieler, Pfarrer

re Frastanz schon vor längerem entschlossen, 
diese Projekte finanziell zu unterstützen.
Selbstverständlich ist dies nur ein Tropfen auf  
den heißen Stein. Jedoch sage ich mir immer, 
viele Tropfen kühlen den Stein zumindest ein 
wenig. Wenn FrastanzerInnen mithelfen wol-
len, diese Projekte zu unterstützen, dann wird 
der „heiße Stein“ vielleicht wirklich ein we-
nig abgekühlt. Geri hat mir erzählt, dass er 
schon manches junge Mädchen den kriminel-
len Strukturen entrissen hat, die diese Kinder 
sexuell ausnützen. Ich schäme mich auch ein 
Stück weit für Europa, von wo immer wieder 
Männer nach Indonesien reisen und Frauen, 
auch Kinder, missbrauchen.

Dass sich unsere Pfarre freut, regelmäßig be-
sonders aktive, die Pfarre mittragende Pfarr-
angehörige zu ehren, wird auf  der letzten Sei-
te des Pfarrblatts deutlich. Auch die Seite 5 
des Pfarrblatts zeigt ein besonderes Fest, das 
jährlich wiederholt wird: das Spiel der Mili-
tärmusik Vorarlberg im Haus der Begegnung 
von Frastanz. Ich wünsche Ihnen noch eine 
gute verbleibende Zeit der Vorbereitung auf  
Karwoche und Ostern und grüße Sie herzlich

Mit freundlichen Grüßen
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		  Liebe Mitchristinnen und Mitchristen,
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Großer Wassermangel
Liebe Pfarrgemeinde von Frastanz,
einen speziellen Dank an euch für die großzügige Unter-
stützung für die Armen in Sierra Leone! Das Bohrgerät, 
mit dem Brunnen gebaut werden sollen, weil die Bevöl-
kerung an Wassermangel sehr zu leiden hat, verließ heu-
te Wolfurt und ist unterwegs über Antwerpen nach Free-
town. Angekündigter Ankunftstermin ist der 12. Febru-
ar 2013.
Nach dem Umbau und dem Austausch der Hydraulik-
schläuche funktioniert das Bohrgerät fast wie neu. Wir 
freuen uns schon auf  das Loslegen in Sierra Leone. Ich 
halte euch am Laufenden und berichte nach meiner 
Rückkehr aus Sierra Leone hoffentlich schon vom er
sten Brunnen.

Liebe Grüße, Martin Strele, Bregenz

Mäschgerle auf dem Eis
 
Die Jungschar Frastanz nahm dieses Jahr am Mäschger-
la auf  dem Eis teil. Viele verkleidete Kinder und Jugend-
liche ließen es sich ebenfalls nicht nehmen, wild verklei-
det eislaufen zu gehen. Bei Krapfen und einem Überra-
schungssäckle ließen sich zwischendurch wieder frische 
Kräfte sammeln. Alles in allem ein gelungener Nachmit-
tag, an den uns noch lange ein paar blaue Flecken erin-
nern werden.

 

Liebe Mitschnäggen,
jedes Jahr krieche ich am Faschingssonntag mit gro-
ßer Freude aus meinem Loch in der Pfarrkirche in 
den großen Raum. Es war auch heuer einfach eine 
Freude, auch für mich, so viele Kinder und auch eini-
ge Erwachsene kostümiert die Faschingsmesse mit-
feiern zu sehen und zu hören. Auch der Pfarrer hat ja 
am Faschingssonntag, wie immer, einen „Hut“ ange-
habt. Und große und kleine MinistrantInnen waren ja 
auch kostümiert. Außerdem gefällt es mir, dass am Fa-
schingssonntag in der Kirche immer für Kinder gesam-
melt wird, die keine Freude, sondern nur viel Leid ha-
ben, nämlich Hunger.
Der Aschermittwoch war dann schon ein radikaler 
Einschnitt, da ich als kleiner Kirchenschnägg fasten 
sollte. Ich schaue jedes Jahr gerne zu, wie sich die Men-
schen Asche auf  den Kopf  legen lassen. Zuerst hab 
ich es in früheren Jahren nicht kapiert, jetzt aber habe 
ich erkannt, dass das etwas mit dem Sterben und mit 
dem Fasten zu tun hat: Die MenschenschnäggInnen 
sollen ja daran denken, dass sie nicht unsterblich sind. 
Außerdem wurden ja auch Säckchen verteilt, die den 
Armen zugutekommen sollen.
Einmal war ich, der Kirchenschnägg, auch einmal bei 
einer Pfarrgemeinderatssitzung zu Besuch. Da habe 
ich gespürt, dass die MenschenschnäggInnen viel über 
den Hunger in der Welt gesprochen haben. Sie überleg-
ten sich, was sie dagegen tun können. Die Menschen-
schnäggenwussten auch ein Mittel: mehr teilen und es 
den Armen zukommen lassen.
Mit freundlichen Grüßen für die lange Fastenzeit,

euer Kirchenschnägg



Stell dir vor, du bist als Mädchen…
in einer armen Familie auf  den Philippi-
nen geboren. Du wohnst mit mehreren Ge-
schwistern und Verwandten in einem klei-
nen Haus, bestehend aus einem Wohnraum 
mit einer abgetrennten Kochstelle und einem 
“Plumpsklo”. Du und deine Familie haben kei-
nen Kühlschrank, keine Waschmaschine. Ihr 
schlaft alle auf  Matten, die abends im Wohn-
raum ausgebreitet werden. 

Wenn du in die Schule gehen darfst, 
bist du sehr froh, weil du viel Zeit mit dei-
nen Freunden auf  dem langen Schulweg und 
in der Schule verbringen kannst. Du hast nie 
Geld, um dir ein Eis oder Spielsachen kau-
fen zu können. Mit neun Jahren sagt dir eine 
Tante, dass du nachts Geld verdienen kannst, 
wenn du ihr hilfst, in einem Hotel Betten zu 
machen, Duschräume zu putzen und frische 
Handtücher in die Zimmer zu bringen. Du 
bist sehr glücklich, weil du jetzt deinen Ge-
schwistern und Eltern helfen kannst, besseres 
Essen, Kleider und gelegentlich auch Spielsa-
chen kaufen zu können. 
Deine Tante bringt dich auch zum Zahnarzt 
und du bist überglücklich, weil du endlich dein 
Zahnweh loswirst. Im Alter von elf  Jahren 
zeigen dir andere Mädchen im Hotel, dass du 
von den Männern, denen du die Handtücher 
ins Zimmer bringst, ganz viel Geld bekommst, 
wenn du mit ihnen “spielst” und dich ohne 
Kleidung anschauen lässt. Deine Geschwis-
ter und Eltern freuen sich sehr über das vie-
le Geld, das du nach Hause bringst. Du ver-
suchst weiterhin so gut du kannst in die Schu-
le zu gehen, weil dir das Lernen Spaß macht.

Mit 12 Jahren vergewaltigt
Im Alter von zwölf  Jahre wirst du von einem gro-
ßen weißen Mann, dem du im Hotel seine Hand-
tücher bringst, vergewaltigt. Eine fremde Frau im 
Hotel hat bemerkt, was passiert ist, und nimmt 
dich einfach zu ihr mit. Sie nimmt dich zu ihr nach 
Hause, zu einer Ärztin, zur Polizei, und dann zu 
deinen Eltern. Die nächsten fünf  Jahre wohnst du 
mit dieser und anderen Frauen in einem “Frau-
enhaus”. Es gefällt dir bei diesen Frauen sehr gut, 
weil du gelegentlich immer noch deine Eltern und 
Geschwister besuchen kannst. Du hast endlich ein 
Alltagsleben ohne Angst, du gehst in die Schule 
und machst neue Freunde. Du hast ein zu Hause, 
wo du dich sicher und wohlfühlst.

Geri Schwab versucht zu helfen
Die Frauen, mit denen du jetzt lebst, sagen dir, 
dass sie leider nicht genug Geld haben, um dein 
Studium finanzieren zu können. So lebst du wei-
terhin mit deiner “Frauenfamilie” und hilfst Ta-
schen aus gebrauchten Getränkeverpackungen zu 
machen und zu verkaufen. Eines Tages kommt ein 
großerweißer Mann ins Frauenhaus auf  Besuch 
(= Geri Schwab). Du hast automatisch Angst vor 
ihm, siehst dann aber, dass er ein guter Freund von 
mehreren Frauen im deinem Frauenhaus ist. Be-
vor er wieder abreist, versichert er dir, dass du dein 
Studium so bald wie möglich beginnen kannst.
Liebe/r Frastanzer/in,welche Freude würdest 
du spüren, wenn du dieses Mädchen wärst, 
und jetzt endlich an einer Fachhochschu-
le studieren könntest? Ist dies nicht wie eine 
“Osterfreude”, die wir Christen geben und er-
leben können?

Eine gute Fastenzeit und frohe Ostern von 

eurem Frastanzer Geri in Guam!
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Mit 9 Jahren nachts „Geld verdienen“
Geri Schwab, Guam, betreut eine Sozialeinrichtung auf den Philippinen
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Die Christmette  
gelesen von Herbert Spieler

Vor dem Schlusssegen singen wir das „Noite 
Feliz“, „Stille Nacht“. Ich bin immer wieder 
überrascht, dass die Leute meinen, das sei ein 
brasilianisches Lied. Ich lasse ihnen die Freu-
de und habe nie lang und breit erklärt, dieses 
Lied stamme aus Österreich. Die Christmette 
dauert sehr lange. Es ist kurz vor Mitternacht. 
Einige Minuten später klopft ein Bursche an 
die Tür des Pfarrhauses. Ich öffne. Er über-
schlägt sich geradezu in seiner Berichterstat-
tung. Er komme gerade aus Altamira. „Weißt 
du das Neueste, Dom Erwin? 

In der Nacht zum Heiligen Abend wurde ei-
ne Kirche an der Transamazonica dem Erd-
boden gleichgemacht. Die Großgrundbesit-
zer haben ihre Drohungen verwirklicht. Last-
wagen fuhren vor und in deren Scheinwerfer-
licht machte sich eine Schubraupe an die Ar-
beit. Sie rammte die Kirche von allen Seiten 
und brachte sie zum Einsturz. 

In dieser „Heiligen“ Nacht finde ich kaum 
Schlaf, nicht weil Regen auf  meine Hänge-
matte tropft oder Vampire ihr Unwesen trei-
ben. Ich kann einfach nicht verstehen, dass 
gerade an diesem Tag, an dem wir in den Chor 
der Engel einstimmen: „Ehre sei Gott in der 
Höhe und Friede den Menschen seiner Gna-
de!“ Hass und Abneigung so weit gehen kön-
nen.	

Bischof Erwin Kräutler

„Mädle, schtand uf!“gelesen von Jytte Dünser

Traditionsgemäß trug beim großen Seniorentreff  im Jänner die Dich-
terin Jytte Dünser – zwischen dem Spiel der Militärmusik – eine Er-
zählung der Heiligen Schrift (Lukas 8, 40-56) in Frastner Mundart vor.
Wo Jesus und sine Jünger übra See zruckko sind, sind an hufa Lüt am 
Ufer gschtanda und hend uf  en gwartat. O der Synagogenvorsteher Jai-
rus ischt dabei gsi und hät dringend mit am Jesus reda wella. Er ischt 
zum Jesus ani ganga und ischt vor en ani kneulat. „Bitte kumm schnell 
i mis Hus“ hät er bettlat, „mine Tochter ischt am schterba. 
Aber Jesus hät d Hand vo dem Mädle ghebt und hät grüaft: „Mädle, 
schtand uf!“ D ischt si tatäschlich wieder läbig wora und ufgschtan-
da. Jesus hät zu da Eltra gseht: „Gendra eppas zum eassa“, weil d Eltra 
kaum gwisst hend, wia tua, aso sind si usam Hüsle gsi. Si hend gjublat 
und Gott dankt, aber Jesus hätna verbota, zum alls umanand zverzella.

Harald Ludescher begrüßt die „kleine Harmonie“ der Militärmusik 
Vorarlberg (24 aktive, Vollbesetzung derzeit 49 Musiker) mit folgen-
der Ode:
Wenn Flötentöne silbern fließen – voll Sehnsucht das Tenorhorn klingt,
und Klarinetten säuselnd grüßen – Trompetenstoß zur Höhe schwingt.
Dann die Posaunen frisch erblühen – das Waldhorn jauchzend füllt 
den Klang, in tiefster Lust die Bässe glühen – da rauscht harmonischer 
Jubelsang! Und noch das Schlagzeug mit Taktgefühl – das ist instru-
mentales Meisterspiel!

Die kleine Harmonie 
von Harald Ludescher gelesen

Bgm. Eugen Gabriel brachte beim Nachmittag mit unserer Militärmu-
sik auch bei seinen „Versen“ – kaum „die Luft“ (den Schnauf) auf, die 
Namen der Familien in unserer Gemeinde aufzuzählen.
Amann – Beck – Bertsch – Dobler ... 

Üser Dorf von Eugen Gabriel gelesen

Gemütlicher Seniorennachmittag mit der Militärmusik
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Seit unserem letzten Artikel waren wir dreimal in Äthiopien.Darum möchten wir hier von unserer Arbeit berichten.
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Neu- & Umbauten der Ambulanzen
In den letzten 1,5 Jahren wurden die Um- und 
Neubauten in drei Stationen abgeschlossen. 
Für dieses Jahr war nur noch der Ausbau ei-
ner letzten Station geplant. Bei unserem letz-
ten Aufenthalt im Oktober wurden wir jedoch 
um Hilfe bei der Renovierung für zwei wei-
tere Ambulanzen gebeten. Da die Umbauten 
dringend notwendig sind, werden die Vorha-
ben von uns unterstützt, sowohl was die Pla-
nung, als auch die Finanzierung betrifft.Die 
Einrichtung der Ambulanzen ist beinahe ab-
geschlossen. So erhielten alle Stationen neue 
Mikroskope, was eine hohe Qualitätsverbes-
serung darstellt. In zwei Stationen fehlen noch 
die Sterilisatoren. Da die äthiopische Regie-
rung Schwierigkeiten bei der Einfuhr der Ge-
räte macht, ist es im Augenblick nicht mög-
lich, diese  Apparate zu besorgen. Wir hoffen 
jedoch,in diesem Jahr auch dafür eine Lösung 
zu finden. Dann haben wir für alle Ambulan-
zen, was Einrichtung und Raumangebot be-
trifft,  einen guten Standard erreicht.

Förderung der Ausbildung
Seit zwei Jahren finden regelmäßige Schu-
lungskurse für alle Laboranten der elf  Statio-
nen statt. Die Lehrer des Krankenhauses Bus-
hulo führen zusätzliche Kontrollbesuche in 
den einzelnen Stationen durch. DieErgebnis-
se wurden und werden gemeinsam analysiert. 
Aus den Resultaten werden entsprechen-
de Konsequenzen gezogen. Dies bedeutet 
für einzelne Laboranten eine intensive, län-

ger dauernde Nachschulung. Im  Allgemeinen 
sind die Kontrollergebnisse jedoch gut. Auf-
grund der Einführung neuer Untersuchungs-
methoden wurde im letzten Jahr ein dreitägi-
ger Schulungskurs in mikroskopischer Dia
gnostik im Krankenhaus Bushulo veranstaltet. 
Wir werden dieses Programm der Qualitäts-
sicherung am Arbeitsplatz und der Erweite-
rung der Untersuchungsmöglichkeiten auch 
in den nächsten Jahren weiterführen. Für die-
ses Jahr ist der Start neuer Untersuchungsme-
thoden, wie z.B. die Durchführung eines Blut-
bildtests bei Schwangeren geplant. Dies ist ein 
wichtiger Schritt, da die Sterblichkeit bei wer-
denden Müttern sehr hoch ist. Es werden in 
den nächsten Monaten alle Stationen mit den 
entsprechenden Apparaten ausgestattet.

Weiterbildung der Kranken-
schwestern und Pfleger
In der Provinz Awassa veranstalteten wir drei 
mehrtägige Fortbildungskurse im Bereich der 
medizinischen Diagnostik und Therapie. Ein 
vierter Kurs fand, auf  Wunsch von Bischof  
Abraham, in der benachbarten Provinz Meki 
statt. Neben einer Beteiligung von fast 100%  
waren alle Kurse durch eine sehr rege Mitar-
beit der TeilnehmerInnen geprägt. Die Kurs-
unterlagen wurden von uns gemeinsam mit 
äthiopischen Ärzten erarbeitet. Die Fortbil-
dung fand in unserem Beisein statt. Durch das 
Einbinden einheimischer Fachkollegen ist ei-
ne Weiterführung auch für die Zukunft gesi-
chert. Der erste Kurs in diesem Jahr wird im 

Unsere Begegnung mit Äthiopien
Neuestes von Dr. Bruno und Marlene Renner
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März stattfinden, während unseres Aufenthal-
tes in Äthiopien. Die Vorbereitungen laufen 
zurzeit.
Wie wichtig die Fortbildung sowohl für Labo-
ranten als auch für das medizinische Personal 
ist, möchten wir euch aufgrund der nachste-
henden Zahlen darstellen. Die Provinz Awas-
sa ist mit 101.000 km² etwas größer als Öster-
reich und zählt derzeit ca. 7.5 Mio. Einwoh-
ner. Den elf  Missionsstationen sind von der 
äthiopischen Regierung 390.000 Bewohner 
zur medizinischen Versorgung zugeteilt.Auf-
grund der hohen Qualität der medizinischen 
Leistungen und der menschlichen Zuwen-
dung durch die Schwestern und Pfleger um-
fasst die tatsächlich zu versorgende Bevölke-
rung ca. eine halbe Million.

Hilfsfonds für die Behandlung 
einer schweren Erkrankung 
Seit einem Jahr steht jeder der elf  Stationen 
jährlich eine gewisse Summe für Spezialbe-
handlungen zur Verfügung. Diese Einrich-
tung wird von allen Stationen immer mehr 
in Anspruch genommen. Als Beispiel möch-
ten wir den Fall eines vierzehnjährigen Mäd-
chens anführen. Diese Patientin erkrankte 
an einer schweren Entzündung der Wirbel-
säule mit zunehmender Verkrümmung, die 
als Folge eine schwere Atemnot verursach-
te. Wir fanden ein amerikanisches Ärzteteam, 
das in einer 10-stündigen Operation eine Wir-
belsäulenkorrektur durchführte. Der Eingriff  
wurde von diesen Ärzten kostenlos vorge-
nommen. Die Kosten der Voruntersuchun-
gen und Nachbehandlung wurden von uns 
aus diesem Fond finanziert. Wir trafen Ma-
brate bei unserem Aufenthalt im Oktober. 
Das Wiedersehen war für uns sehr beeindru-
ckend. Das Mädchen ist jetzt erstmals in der 
Lage die Schule zu besuchen. Ihr strahlendes 

Lächeln zeigt uns ihre Gefühle. Die Ausbil-
dung wird von uns finanziert, da Mabrate nie 
schwere körperliche Arbeiten verrichten kann. 
Sie ist jedoch durch den Schulbesuch in der 
Lage, ihr Leben selbst in die Hand zu nehmen.

Dieser Fond wird ganz speziell von der 
Pfarre Frastanz gefördert. Alle diese Ak-
tivitäten bedeuten mehr als nur den be-
rühmten Tropfen auf  den heißen Stein 
und sind nur mit eurer Unterstützung 
möglich. Wir bedanken uns bei euch al-
len ganz herzlich im Namen unserer Pa-
tientInnen.

Dr. Bruno und Marlene Renner
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Vor fast zwei Jahren erfuhren wir über die di-
özesane Liegenschaftsverwaltung per Zufall 
vom Vorarlberger Qualitätsanbieter für LED-
Lampen LEDON, der zwei Kirchen zur Aus-
stattung mit der neuen Technik suche. Die 
Pfarre Frastanz steckte damals mitten in den 
Vorbereitungen für die Umwelt-Zertifizierung 
nach EMAS. Die Hängelampen der Pfarrkir-
che waren erst 2010 auf  Energiesparleuchten 
umgestellt worden, eine Umrüstung auf  die 
– sicher zukunftsweisendere – Technologie 
LED schien uns noch zu teuer. Weil aber die 
Pfarre Frastanz sinnvollem Neuem gegenüber 
immer offen war, nahmen wir trotzdem Kon-
takt auf  und starteten gemeinsam ein interes-
santes Pilotprojekt.

Sicherheit hat Vorrang
Bei einer Prüfung des „Sternenhimmels“ un-
serer Pfarrkirche wurde entdeckt, dass vie-
le Keramik-Fassungen gebrochen waren. Aus 
Sicherheitsgründen wurden daher im Herbst 
2012 sämtliche 193 Fassungen unter tatkräf-
tiger Mithilfe der Zivildiener Georg Entner 
und Nikolaus Rothmund ausgetauscht. Mes-
sungen zeigten, dass die bisher verwendeten 
Glühbirnen im Winter Temperaturschwan-
kungen von 70°C binnen weniger Sekunden 

Wenn in der Osternacht der „Sternenhimmel“ in der Frastanzer Pfarrkirche wieder aufleuchtet, wird er eine neue Qualität 

haben: Wenn Sie genau hinschauen, bemerken Sie, dass die „Sterne“ heller und punktgenauer strahlen als bisher. 

Strahlender Himmel spart Strom
Pilotprojekt eines Weltkonzerns in Frastanz

verursachten. Bei LEDs maß unser Energie-
berater an derselben Stelle nur 23°C. Das soll-
ten auch die neuen Fassungen aushalten – ein 
zweites wichtiges Argument für die Umstel-
lung auf  LEDs.

Pilotprojekt in Frastanz
Pilotprojekte haben es an sich, dass bisher un-
bekannte Probleme gelöst werden müssen. 
Unser Energieberater Emanuel Gstach, ein 
Lichttechniker, ein Vertriebsmitarbeiter sowie 
die Zivildiener nahmen sich viel Zeit, um nach 
Lösungen zu suchen und diese auszuprobie-
ren: Wie verändert die Lichtfarbe das Ge-
samtbild der beleuchteten Kirche? Halten die 
LED-Leuchten den Einsatz unter extremen 
Temperaturbedingungen aus? Wie wirkt es, 
wenn die Leuchten im Himmel um 2 cm wei-
ter nach außen montiert werden? Wie steht es 
mit der Dimmbarkeit? Welchen Einfluss ha-
ben die – im Vergleich zu einem Einfamilien-
haus – überlangen Stromleitungen (40 Meter 
und mehr)? Könnten auch die stromfressen-
den Scheinwerfer ersetzt werden?

Kostenfaktor
Letztlich überzeugte auch die finanziellen Sei-
te des Angebots: Mit Ausnahme der Schein-



	 9

St
er

ne
nh

im
m

el

werfer und Hängelampen wurden schließlich alle Glüh-
birnen in der Pfarrkirche – und das waren eine stol-
ze Anzahl (siehe Factbox) – durch LEDs ersetzt. Dank 
des Entgegenkommens der Firma LEDON, einer Sub-
vention durch die Diözese, die längere Haltbarkeit der 
Leuchten sowie eine massive Verringerung des Strom-
verbrauchs sollten sich die Anschaffungskosten bereits 
in einigen Jahren amortisieren. Und so zählt die Frastner 
Pfarrkirche neuerdings zu den Pilotprojekten eines Welt-
konzerns –neben der Wiener Staatsoper, der Pariser Oper 
oder dem Kaiser-Pavillon im Tiergarten Schönbrunn. 

Umwelt- und sozialverträgliche Produktion 
Weil unsere Pfarre ihre Lieferanten nach umwelt- und so-
zialverträglichen Kriterien bewertet, waren uns auch die-
se Informationen wichtig: LED-Modul und Vorschaltgerät 
werden in Europa (Österreich und Großbritannien) produ-
ziert. Sie enthalten im Gegensatz zu Energiesparleuchten 
keine giftigen Metalle wie Quecksilber. Die lange Lebens-
dauer verbraucht weniger Rohstoffe und der Müllberg wird 
kleiner. Übrigens: Unser Lieferant hat beim Innovations-
preis 2010 des Landes und der Wirtschaftskammer Vorarl-
berg den ersten Platz belegt. 

Gerhard Vonach, Organisationsleiter der Pfarre Frastanz

Lob dem Sternenhimmel
Die Pfarrgemeinde Frastanz in Vorarlberg/Österreich ist stolz auf  ihren „Sternenhimmel“ unter dem Kirchendach. 
Konkret handelt es sich um über 190 Leuchtmittel, die in 14 Metern Höhe in Keramikfassungen in der Decke verbaut 
sind. Über viele Jahre versahen dort Glühlampen mit 40 Watt Leistungsaufnahme ihren Dienst. Dabei waren die Fas-
sungen vor allem im Winter extremen Temperaturschwankungen ausgesetzt. Beim Einschalten des Lichts erwärmten 
sie sich durch die heißen Glühbirnen sehr rasch um 70 °C, was eine extrem hohe Materialbelastung zur Folge hatte. Da-
rüber hinaus mussten rund 10 Prozent der Leuchtmittel pro Jahr aufwändig ausgetauscht werden.
Durch die Umstellung auf  sechs Watt LED-Lampen von LEDON wurden diese Probleme nun behoben. Zum einen 
geben diese viel weniger Wärme ab, so dass hohe Temperaturschwankungen an den Fassungen keine Rolle mehr spie-
len. Zum anderen werden sich aufgrund der hohen Lebensdauer der neuen Leuchtmittel die Austauschkosten drastisch 
verringern. Weitere Nebeneffekte: Energieeinsparungen von 85 Prozent gegenüber der herkömmlichen Glühlampen-
beleuchtung sowie ein ganz natürliches Licht, ganz so wie von der ursprünglichen Beleuchtung gewohnt.

Erik Nielsen, PR Manager Fa. LEDON, Dornbirn

 

Beleuchtung in der Pfarrkirche
Hängelampen:	 84 Leuchten à 11W
Sternenhimmel: 	 193 Leuchten à 6W
Luster Apsis:	 7 Leuchten à 10W dimmbar
Scheinwerfer:	 13 Stück
Außenbeleuchtung:	 4 Leuchten à 10W Globes
Eingangsbereiche:	 4 Leuchten à 12W

Beeindruckende Zahlen
Umgerechnet auf das Nutzungsverhalten eines Einfamilien­
hauses ergeben sich – über einen Zeitraum von 10 Jahren be­
trachtet – folgende Einsparungen:
89% oder 150.000 kWh geringerer Stromverbrauch 
(Kostenersparnis: ca. € 29.000)
38.000 kg weniger CO2-Emissionen (dafür müsste man 11.000 
Bäume pflanzen oder ein Auto könnte eine Drittel Weltumrun­
dung machen)

FAKTEN
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Fr 01.03.
9.00 // 
Pfarrkirche

Heilungsmesse Am Herz-Jesu-Freitag, 1. März, wird um 9 Uhr in der Pfarrkirche die 

monatliche “Heilungsmesse” gefeiert. Alle sind herzlich eingeladen, 

besonders auch Menschen die krank, kränklich oder mit anderen Sorgen 

belastet sind.

Traditionsgemäß treffen sich die Gruppen der Erstkommunikanten mit 

ihren Gruppeneltern um 14 Uhr in der Pfarrkirche, um diese Kirche, in der 

sie bald die Erstkommunion empfangen werden, näher kennenzulernen. Im 

Anschluss daran werden die Erstkommunion-Gruppen für das Pfarrblatt 

fotografiert.

Mi 06.03.
14.00 // Pfarrkirche

„Tempeltreffen“ 
der Erst-
kommunikanten

Fünfmal im Jahr laden wir Kleinkinder mit ihren Eltern am Samstag in die 

Apsis der Pfarrkirche ein, um miteinander einen kindgemäßen Gottesdienst 

zu feiern. Wir sitzen im Kreis, singen einfache Lieder, hören schöne Ge-

schichten aus der Bibel und kommen in Bewegung. Jedes Kind nimmt auch 

am Schluss eine kleine Erinnerung an den Gottesdienst mit. Wir laden am 

Samstag, 16. März, 17 Uhr, dazu ein.

Sa 16.03.
17:00 // Pfarrkirche

Kinderkirche

Do 21.03.
9.45 // 
Bildungshaus 
Batschuns

Besinnungstag 
in Batschuns

Der Besinnungstag im Bildungshaus Batschuns, der wie immer mit einer 

Eucharistiefeier abgeschlossen wird, beginnt am Donnerstag, 21. März, um 

9.45 Uhr. Pfarrer Herbert Spieler wird zum Thema „Was Menschen beson-

ders bewegt“ sprechen. Außerdem werden die Fragen und Anliegen der 

TeilnehmerInnen an diesem Einkehrtag besprochen.

Die heurige Versöhnungs- und Bußfeier findet am Donnerstag, 21. März, 

um 19 Uhr statt. Jede/r Mitchrist/in und unsere Gemeinschaft werden sich 

besinnen, wie wir wieder mehr versöhnt leben können.

Do 21.03.
19:00 // Pfarrkirche

Versöhnungs- 
und Bußfeier
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So 24.03.
9.30 // Pfarrkirche

Palmsonntag 
Palmweihe und 
Suppentag

An diesem Sonntag beginnt die Karwoche. Um 9.30 Uhr ist auf dem 

Kirchplatz Segnung der Palmzweige. Wir ziehen dann in die Pfarrkirche 

zum festlichen Gottesdienst ein. Im Anschluss an den 9.30 Uhr-Gottes-

dienst sind Sie zum Suppentag im Haus der Begegnung eingeladen.

Am Gründonnerstag um 19 Uhr feiert die Pfarrgemeinde das „Abendmahl“ 

mit Kommunion unter Brot und Wein. Musikalisch gestaltet wird diese 

Abendmahlsmesse vom Jugendchörle und Jugendliturgieteam Frastanz. Die 

Kinder feiern ihren Abendmahlsgottesdienst auf kindgemäße Art um 17 Uhr.

Do 28.03.
19:00 // Pfarrkirche

Gründonnerstag

Die feierliche Karfreitagsliturgie der Pfarrgemeinde ist um 19 Uhr, gestaltet 

vom Kirchenchor Frastanz. Wir möchten an diesem Tag auch das 

eucharistische Fasten halten: Weil am Karfreitag keine Messe gefeiert 

wird, werden wir auch auf die Kommunion verzichten. Am Karfreitag um 

15 Uhr feiern wir, besonders mit den Schüler/innen, den Kreuzweg.

Fr 29.03.
19:00 // Pfarrkirche

Karfreitag



Tauffeier am Sonntag, 10. März, 14.30 Uhr, 
mit dem Taufgespräch am Donnerstag, 
7. März, 20.15 Uhr im Haus der Begegnung.

Tauffeier am Ostersamstag, 
30. März, 21.00 Uhr, 
mit dem Taufgespräch am Donnerstag,
28. März, 20.15 Uhr im Haus der Begegnung.

Das Sakrament der Taufe empfingen 
folgende Kinder:
Paula Marte, Aspaweg
Klara Maria Vonbank, Roßniserstraße
Fabian Nesensohn, Schmittengasse
Henrik Fink, Hofnerfeldweg

Herzlichen Glückwunsch den Eltern, 

Patinnen und Paten!

Pfarrliches

TAUFFEIERN/TAUFEN

DEN 75. GEBURTSTAG FEIERt ...

am	 20.03.	 Franz Müller, Kleinfeldgasse

DEN 80. GEBURTSTAG FEIERN ...

am	 17.03.	 Emma Mähr, Schmittengasse
am	 18.03.	 Josefine Huber, Bahnhofstraße

Wir gratulieren den Geburtstagsfeiernden 

sehr herzlich!

Josef  Gössl	 69 Jahre
Manfred Winkler	 73 Jahre
Michael Baumann	 92 Jahre
Ernst Hummer	 54 Jahre

Wir sprechen den Angehörigen unsere 

herzliche Anteilnahme aus!

GEBURTSTAGE

STERBEFÄLLE
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TAUFFEIERN/TAUFEN

GEBURTSTAGE

JUBELHOCHZEITen

STERBEFÄLLE

Am Karsamstag um 17 Uhr werden in der Pfarrkirche Speisen gesegnet. 

Besonders Kinder sind dazu eingeladen. Die einzelnen Speisen werden 

gesegnet und es wird dafür Dank gesagt. Der Hauptgottesdienst des Jahres, 

die Osternachtsfeier, beginnt um 21 Uhr. Nach der Kinder-Taufe werden wir 

unseren Glauben bekennen. Der Kirchenchor gestaltet den musikalischen 

Teil der Osternachtsfeier.

Sa 30.03.
17:00 // Pfarrkirche
21:00 // Pfarrkirche

Speisensegnung 
und Osternacht

Die Kinder, die in der Osternachtsfeier nicht dabei sein können, erhalten 

beim feierlichen Gottesdienst am Ostersonntag um 9.30 Uhr eine Kerze und 

das Osterfeuer. Am 2. Osterfeiertag, am Ostermontag, ist keine Abendmesse. 

Wir werden um 19 Uhr die festliche Ostervesper singen.

So 31.03.
19:00 // Pfarrkirche

Ostersonntag
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Ehrungen 
verdienter Pfarrmitglieder
Anita Schmidle, Walter Schmidle, Arthur Müller und Norbert Amann wurden beim Patrozinium geehrt

Im Jänner feierte unsere Pfarrgemeinde unser 
Patrozinium, das Fest des heiligen Sulpitius. 
St. Sulpitius ist ein fränkischer Heiliger, der im 
fünften Jahrhundert Erzbischof  im Franken-
land war. Weil es in Frastanz um die Jahrtau-
sendwende einige fränkische Bauernhöfe, so-
genannte Königshöfe, gab, wurde damals die 
Pfarrkirche Frastanz dem fränkischen Heili-
gen Sulpitius geweiht. Es ist das einzige Pat-
rozinium dieses Heiligen in ganz Österreich.
Im Rahmen der weltlichen Patroziniumsfeier 
ist es in der Pfarre Frastanz üblich, verdien-
ten Mitgliedern der Pfarrgemeinde besonders 

zu danken und ihnen das pfarrliche Ehrenzei-
chen zu überreichen. Wir haben in Frastanz 
über 400 Pfarrmitglieder, die irgendeinen grö-
ßeren oder kleineren Dienst in der Pfarre tun. 
Es ist sicherlich nicht möglich, allen ein sol-
ches Verdienstzeichen zu überreichen. Trotz-
dem schätzen wir alle größeren und kleineren 
pfarrlichen Dienste sehr.

Pfarrer Herbert Spieler

Bei der weltlichen Feier des heurigen Patro-
ziniums der Pfarre Frastanz wurden folgen-
de Pfarrmitglieder mit dem pfarrlichen Ver-
dienstzeichen geehrt:

Norbert Amann
•	 Bauleitung bei vielen Bauvorhaben der 

Pfarre
•	 Leitung der Außen- und Innenrenovierung 

der Pfarrkirche
•	Mitarbeit im Pfarrkirchenrat
•	 Instandhaltung von Gebäuden

Arthur Müller
•	 langjährige Mitarbeit im Vorstand des 

Pfarrkirchenrates
•	 umfangreiche Mitarbeit im Finanz- und 

Rechnungswesen der Pfarre

Anita Schmidle
•	 Leitung der Hauswirtschaft im Haus der 

Begegnung
•	Mitarbeit im Vorstand des Pfarrgemeinde-

rates
•	 Leitung des Pilgerteams
•	Mitarbeit im Arbeitskreis Feste und Feiern
•	Mitarbeit im Sakramententeam
•	 Lektorendienste

Walter Schmidle
•	 Führung der Pfarr- und Finanzbuchhaltung 

sowie mehrerer kleinerer Buchhaltungen
•	 Controllingaufgaben
•	Mitarbeit im Flohmarkt-Team

Im Namen der Pfarrgemeinde den Geehrten herzlichen 
Glückwunsch und vielen Dank!


